
NR. 3 | JUNI /JULI 2020 | CHF 7.90 | EURO 9.50 | WWW.PLUS.CH

DAS MAGA ZIN FÜR EIN 
GENUSSVOLLES LEBEN

Der Alltag ist bunt – trotz Corona
An ihren 29 Standorten in der ganzen Deutschschweiz bietet die Senevita ihren Bewoh-
nerinnen und Bewohnern ein altersgerechtes, familiäres und mit allen Dienstleistun-
gen ausgestattetes Zuhause. Ein abwechslungsreicher Alltag ist hier zentral -- auch in 
Zeiten der Pandemie. 

Was gehört zu einem erfüllten Leben 
im Alter? Eine Umgebung zum Wohl-
fühlen, beste medizinische Versorgung 
und eine genussvolle Ernährung. Dabei 
ist die abwechslungsreiche Alltagsge-
staltung mehr als ein netter Neben-
schauplatz. Sie schafft Lebensfreude, 
verbessert die körperliche sowie geis-
tige Mobilität und erhält soziale Kom-
petenzen. Kurz: Sie ist für die Gesund-
heit im Alter elementar.
 
Von Langeweile keine Spur 
Soviel zur Theorie. Ganz praktisch 
geht die Senevita das Thema Akti-
vierung an, und zwar mit bestens 
ausgebildeten Fachpersonen, die den 
Seniorinnen und Senioren wöchentlich 
ein abwechslungsreiches Programm 
zusammenstellen. Die Senevita ver-
steht Aktivierung vielfältig, bedürf-
nisgerecht und ganz nach dem Motto 

«Liebevoll, kreativ, selbstbestimmt». 
Gerade in Zeiten von Corona, wenn 
Ausflüge und Veranstaltungen einge-
schränkt sind, spielen Freude, Spass 
und sinnvolle Tätigkeiten eine beson-
ders grosse Rolle. Unter den nötigen 
Sicherheits- und Hygienevorkehrungen 
wird weiterhin getanzt, gesungen, 
gebacken und gespielt. Auch Bewe-
gungs- und Fitnessangebote sowie 
Gedächtnistrainings stehen auf dem 
Programm.
 
Glücksmomente auf der Durststrecke
Für die Seniorinnen und Senioren 
besonders wichtig sind Besuche von 
lieben Angehörigen. Entsprechend war 
die Zeit während des Corona-Lock-
downs zwischen März und Mai nicht 
einfach. Besonders das Besuchsverbot 
machte vielen zu schaffen. Dank Video-
telefonie auf Tablets gelang es aber, 

den Kontakt zwischen Grosseltern, 
Kindern und Enkelkindern aufrecht 
zu erhalten. Ein Kommunikationsweg, 
der zwar den persönlichen Austausch 
nicht ersetzt, der aber dennoch wert-
volle Momente der Nähe herstellt. Und 
der die Digitalisierung in die Senevita- 
Häuser gebracht hat: Waren Tablets 
zu Jahresbeginn noch ein Fremdwort, 
wischt inzwischen manch Seniorin 
oder Senior gekonnt über den Touch-
screen. Neben allen Einschränkungen 
hat die Pandemie weitere positive 
Erkenntnisse gebracht. Der Zusam-
menhalt ist stärker geworden, die 
Mitarbeitenden stehen noch flexibler 
für die Bewohnenden ein. Sei es mit 
kreativen Ideen, bedürfnisgerechten 
Lösungen oder mit dem Gegenteil von 
Social Distancing: einer Extraportion 
Zuwendung. 

Gewinnen Sie eine Ferienwoche am Murtensee!
Die Senevita verlost 6 Übernachtungen in der Senevita Résidence Beaulieu für 2 Personen. 

Teilnahme unter: www.senevita.ch/wettbewerb
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Kontosperrung im Todesfall
Trotz einer gültigen Vollmacht sperren viele Banken nach dem Tod eines  
Ehegatten die Konten. Wir erklären Ihnen warum und was man dagegen tun kann.  

VON BENNO STUDER

Mit dem Tod des Ehegatten treten 
alle Erben automatisch in dessen 
Vertragsbeziehung zur Bank ein. Sie 
werden also Vertragspartner der 
Bank. Die Bank ist nun verpflichtet, 
die Interessen der Erben sorgfältig 
und vertrauensvoll zu wahren und 
unberechtigte Bezüge zu vermei­
den. Sobald die Bank Kenntnis vom 
Tod hat, wird sie daher regelmässig 
auf den Erblasser bzw. die Erblasse­
rin lautende Konten vorsorglich 
sperren. Auch Bankvollmachten 
werden oft nicht mehr akzeptiert. 
Allerdings lassen einige Banken zu, 
dass (durch Bevollmächtigte) auch 
nach dem Tod auf den Erblasser bzw. 
die Erblasserin lautende Rechnun­
gen sowie offensichtlich mit dem 
Todesfall verbundene Kosten (Be­
stattung, Trauerzirkulare etc.) be­
zahlt werden. 

Die Erben erhalten zwar Zugriff 
auf die Konten des Erblassers bzw. 
der Erblasserin, sobald sie mittels 
Erb(en)bescheinigung den Beweis ih­
rer Erbenstellung erbringen können. 
Bis zur Ausstellung dieser Bescheini­
gung vergehen aber – je nach Kom­
plexität der Verhältnisse und Auslas­
tung der zuständigen Stelle – mehrere 
Monate (die Ausschlagungsfrist von 
drei Monaten wird abgewartet). Und 
auch dann ist die Verfügungsmög­
lichkeit der Witwe/des Witwers 
nicht garantiert, zumal alle Erben ge­
meinsam handeln müssen. Schlägt 
ein Erbe quer und verweigert seine 
Unterschrift, bleiben Geldbezüge 
weiterhin verwehrt. 

Hatten die Ehepartner ein (soli­
darisches) Gemeinschaftskonto, wo 
beide Ehegatten alleine über das 
ganze Guthaben verfügen können, 
besteht eine unterschiedliche Ban­
kenpraxis. Einige Banken akzeptie­
ren nach dem Tod eines Ehegatten 
weiterhin uneingeschränkt Geldbe­
züge – allerdings verbunden mit 

dem Hinweis auf das Erbrecht und 
dass die anderen Erben ihren Anteil 
beim überlebenden Ehegatten ein­
fordern können. Andere Banken 
verweigern auch den Zugriff auf Ge­
meinschaftskonten, weil sie be­
fürchten, gegenüber Erben haftbar 
gemacht zu werden, wenn der über­
lebende Ehegatte zu hohe Bezüge 
tätigt und die Ansprüche der übri­
gen Erben nicht mehr befriedigt 
werden können. 

Entsprechend lassen sich für Ehe­
gatten folgende Empfehlungen for­
mulieren, damit der überlebende 
Ehegatte nach dem Tod des anderen 
nicht vorübergehend mittellos ist, 
bzw. die mit dem Todesfall verbunde­
nen Kosten bezahlt werden können:
• �Getrenntes (nur auf eigenen Namen 

lautendes) Konto jedes Ehegatten 
mit ausreichendem «Notgroschen» 
bei der Bank eröffnen.

• �Einsetzung eines Willensvollstre­
ckers; dieser kann auf das gesperrte 
Konto zugreifen (und Rechnungen 
für Bestattung etc. bezahlen sowie 
das Vermögen verwalten), sobald 
die letztwillige Verfügung eröffnet 
ist, und muss die Ausstellung der 
Erb(en)bescheinigung nicht ab­
warten.

Je nach Bankinstitut kann auch ein 
Gemeinschaftskonto, bei dem beide 
Ehegatten über das gesamte Gutha­
ben verfügen können, die Solvenz des 
überlebenden Ehegatten sicherstel­
len. Vollmachten über das Konto des 
Ehegatten genügen hingegen in der 
Regel nicht.

In jedem Falle ist es ratsam, dass 
Sie sich mit dieser heiklen Frage an 
Ihr Bankinstitut wenden und Aus­
kunft darüber verlangen, auf welche 
Konten Sie im Todesfall des einen 
oder anderen Ehegatten noch unein­
geschränkt Zugriff haben werden. So 
können unliebsame Überraschungen 
vermieden werden.�
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